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(54) Werkzeug, System und Verfahren zum Abtrennen eines Kopfs von einem Schaft

(57) Die Erfindung betrifft ein Werkzeug (1) zum Ab-
trennen eines Kopfs von einem Schaft eines nachsprei-
zenden Spreizankers aus einem Stahl hoher Festigkeit.
Die Erfindung schlägt einen Hebelvornschneider (2) mit
einer zurückgesetzten, scharfkantigen Schneide (4) und
einer vorspringenden, gerundeten Schneide (5) an jeder
Backe (6) vor. Durch Schließen der Backen (6) werden

die scharfkantigen, zurückgesetzten Schneiden (4) unter
den Kopf des Spreizankers gezwängt und heben ihn et-
was von einem Ankergrund ab, so dass anschließend
mit den vorspringenden, gerundeten Schneiden (5) der
Schaft durchtrennt werden kann. Zum seitlichen Positi-
onieren dient ein Anschlag (11) seitlich der vorspringen
Schneiden (5)
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft ein Werkzeug zum Abtren-
nen eines Kopfs von einem Schaft mit den Merkmalen
des Oberbegriffs des Anspruchs 1, einen Schaft mit ei-
nem an das Werkzeug angepassten Kopf mit den Merk-
malen des Oberbegriffs des Anspruchs 8, ein System
umfassend ein solches Werkzeug sowie einen Kopf und
einen Schaft mit den Merkmalen des Oberbegriffs des
Anspruchs 10 und ein Verfahren zum Abtrennen eines
Kopfs von einem Schaft mit dem Werkzeug mit den Merk-
malen des Oberbegriffs des Anspruchs 12.
[0002] Die Erfindung ist insbesondere dazu vorgese-
hen, den Kopf von einem Anker abzutrennen, der in ei-
nem Ankergrund verankert ist, so dass der Kopf an einer
Oberfläche des Ankergrunds oder eines daran angeord-
neten Bauteils anliegt. Verankert bedeutet, dass der An-
ker im Ankergrund befestigt ist. Vorgesehener Anwen-
dungsfall der Erfindung ist das Entfernen von Brand-
schutzplatten an Tübbings in Tunnels beispielsweise zu
Prüf-, Revisions- oder Wartungszwecken. Sind die
Brandschutzplatten mit Ankern innen an den Tübbings
befestigt, müssen Köpfe von Schäften der Anker abge-
trennt werden, um die Brandschutzplatten abnehmen zu
können. Da der Kopf eines Ankers auf der Oberfläche
der Brandschutzplatte aufliegt, wenn der Anker wie vor-
gesehen verankert ist, ist der Schaft des Ankers unzu-
gänglich. Zu berücksichtigen ist, dass Anker im Tunnel-
bau aus nichtrostenden Stählen beispielsweise der Sorte
A4 oder sogar der Sorte 1.4529 bestehen (müssen), also
aus Stählen hoher Festigkeit und Zähigkeit. Allerdings
ist die Erfindung nicht auf das Abtrennen von Köpfen von
Ankern aus Stählen hoher Festigkeit und/oder Zähigkeit
beschränkt, sondern allgemein zum Abtrennen von Köp-
fen von Schäften aus beliebigem Werkstoff verwendbar.
[0003] Aufgabe der Erfindung ist ein einfach handhab-
bares Werkzeug zum Abtrennen eines Kopfs von einem
Schaft vorzuschlagen, wenn der Schaft in einem Anker-
grund verankert ist und der Kopf an einer Oberfläche des
Ankergrunds oder eines daran angeordneten Bauteils
anliegt. Das Werkzeug soll sich auch für Köpfe und
Schäfte aus Stählen hoher Festigkeit und Zähigkeit eig-
nen. Dabei ist der Begriff "Werkzeug" weit auszulegen
und kann beispielsweise auch ein Gerät umfassen. Wei-
ter ist es Aufgabe der Erfindung, einen Schaft mit einem
an das Werkzeug angepassten Kopf, ein System mit ei-
nem solchen Werkzeug sowie einem Kopf und einem
Schaft und ein Verfahren zum Abtrennen eines Kopfs
von einem Schaft mit einem derartigen Werkzeug vorzu-
schlagen.
[0004] Diese Aufgabe wird erfindungsgemäß durch die
Merkmale der Ansprüche 1, 8, 10 und 12 gelöst. Das
erfindungsgemäße Werkzeug weist mindestens zwei
Backen mit Schneiden auf, die aufeinander zubewegbar
und voneinander wegbewegbar sind. Das Bewegen der
Backen und Schneiden aufeinander zu wird auch als
Schließen und das Bewegen der Backen und der Schnei-
den voneinander weg auch als Öffnen des Werkzeugs

bzw. der Backen bezeichnet. Die Backen weisen eine
vorspringende Schneide und eine zurückgesetzte
Schneide auf, die beispielsweise nebeneinander an der
Backe angeordnet sind. Die Schneiden sind so angeord-
net und das Werkzeug ist so ausgebildet, dass beim
Schließen der Backen die vorspringenden Schneiden so
dicht zueinander gelangen, dass sie einen zwischen sich
befindlichen Schaft abtrennen. Die vorspringenden
Schneiden können so angeordnet sein, dass sie sich bei
geschlossenen Backen berühren oder es verbleibt bei
geschlossenen Backen ein Spalt zwischen den vorsprin-
genden Schneiden, der so klein ist, dass der zwischen
den Schneiden befindliche Schaft trotz des Spalts zwi-
schen den vorspringenden Schneiden abreißt. Die Be-
messung ist abhängig von einem Durchmesser und ei-
nem Werkstoff des Schafts, der mit dem Werkzeug ab-
getrennt werden soll.
[0005] Die zurückgesetzten Schneiden weisen bei ge-
schlossenen Backen einen Abstand voneinander auf,
der ungefähr so groß oder größer wie der Schaft dick ist.
Zum Abtrennen des Kopfs vom Schaft kommen zuerst
die zurückgesetzten Schneiden zum Einsatz: Das erfin-
dungsgemäße Werkzeug wird so am Kopf angesetzt,
dass die zurückgesetzten Schneiden auf einer Oberflä-
che eines Ankergrunds oder eines daran angeordneten
Bauteils oder mit möglichst kleinem Abstand von der
Oberfläche gegen einen Umfang des Kopfs gelangen.
Anschließend wird das Werkzeug geschlossen, wobei
sich die Backen und die Schneiden aufeinander zube-
wegen. Die zurückgesetzten Schneiden am Umfang des
Kopfs treten zwischen den Kopf und die Oberfläche, he-
ben dabei den Kopf wenig, beispielsweise etwa 1 mm
bis 2 mm, von der Oberfläche ab und ziehen den Schaft
entsprechend weit aus dem Ankergrund heraus. Bei-
spielsweise nachspreizende Spreizanker lassen sich im-
mer so weit aus einem Ankergrund, in dem sie verankert
sind, herausziehen. Nachspreizende Anker, die in einem
Ankerloch in einem Ankergrund verankert sind, spreizen
nach, d. h. spreizen weiter auf, wenn sich das Ankerloch
beispielsweise in Folge einer Rissbildung in einer Zug-
zone des Ankergrunds aufweitet. Insbesondere handelt
es sich bei dem erfindungsgemäßen, nachspreizenden
Anker um einen Bolzenanker mit einem sich entgegen
der Einbringrichtung des Ankers in ein Bohrloch im
Durchmesser erweiternden Spreizkonus, an dem eine in
Längsrichtung entlang des Schafts des Spreizanker ver-
schiebbare Spreizhülse angeordnet ist. Das Nachsprei-
zen erfolgt bei einer Zugbeanspruchung des Spreizan-
kers, die den Spreizanker ein kurzes Stück aus dem An-
kergrund herauszieht, indem der am Schaft angeordnete
Spreizkonus weiter in die verschiebbar am Schaft ange-
ordnete Spreizhülse gezogen und die Spreizhülse in ra-
dialer Richtung aufgeweitet wird. Aber auch andere An-
ker, Nägel und dgl. lassen sich ein kurzes Stück aus ei-
nem Ankergrund herausziehen, indem die zurückgesetz-
ten Schneiden des erfindungsgemäßen Werkzeugs wie
beschrieben am Umfang des Kopf angesetzt und durch
Schließen der Backen zwischen den Kopf und die Ober-
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fläche eindringen. Weil die zurückgesetzten Schneiden
nicht zum Trennen verwendet werden, sondern wie
Schneiden von Keilen zwischen den Kopf und die Ober-
fläche eindringen, werden die zurückgesetzten Schnei-
den vergleichsweise gering beansprucht und lassen sich
deswegen verhältnismäßig scharf ausbilden, ohne bei
ihrer Verwendung ab- oder auszubrechen. Scharfe
Schneiden ermöglichen oder erleichtern zumindest das
Eindringen zwischen einen auf einer Oberfläche auflie-
genden Kopf und die Oberfläche. Insbesondere ist die
Beanspruchung der zurückgesetzten Schneiden des er-
findungsgemäßen Werkzeugs unabhängig vom Werk-
stoff des Schafts, von dem der Kopf abgetrennt werden
soll, weil die zurückgesetzten Schneiden den Schaft nicht
abtrennen. Bei geschlossenen Backen ist der Abstand
der zurückgesetzten Schneiden vorzugsweise mindes-
tens so groß wie der Schaft dick ist, so dass die zurück-
gesetzten Schneiden nicht oder kraftlos am Schaft an-
liegen. Denkbar ist auch ein etwas kleinerer Abstand der
zurückgesetzten Schneiden voneinander bei geschlos-
senen Backen. Ihr Abstand sollte jedenfalls so groß ge-
wählt werden, dass eine Anlagekraft der zurückgesetz-
ten Schneiden am Schaft bei geschlossenen Backen die
zurückgesetzten Schneiden nicht beschädigt, auch
wenn sie scharfkantig ausgebildet sind.
[0006] Nach dem Herausziehen des Schafts um ein
kurzes Stück von beispielsweise 1 mm bis 2 mm aus
dem Ankergrund mit den zurückgesetzten Schneiden
wird das erfindungsgemäße Werkzeug geöffnet, so dass
sich die vorspringenden Schneiden so weit voneinander
entfernen, dass sie zwischen dem Kopf und der Oberflä-
che am Schaft angesetzt werden können. Durch erneu-
tes Schließen der Backen wird der Schaft von den vor-
springenden Schneiden durchtrennt und damit der Kopf
vom Schaft abgetrennt. Die vorspringenden Schneiden
können gerundet oder stumpf ausgebildet sein, was sie
vorzugsweise auch sind, so dass sie der Beanspruchung
beim Durchtrennen des Schafts standhalten. Mit
"stumpf" ist gemein, dass die vorspringenden Schneiden
beispielsweise eine schmale, ebene Fläche anstatt einer
Kante aufweisen. Indem die Erfindung den Schaft erst
so weit aus dem Ankergrund herauszieht, dass er den
vorspringenden Schneiden zugänglich ist, können die
vorspringenden Schneiden so stark gerundet oder
stumpf ausgebildet werden, dass sie auch dem Durch-
trennen eines Schafts aus einem Stahl hoher Festigkeit
und Zähigkeit standhalten.
[0007] Die Erfindung ermöglicht ein preisgünstiges
Werkzeug, mit dem Köpfe von Schäften schnell durch
zweimaliges Schließen des Werkzeugs von Schäften ab-
getrennt werden können, auch wenn die Schäfte aus ei-
nem Stahl hoher Festigkeit und Zähigkeit bestehen.
[0008] Eine bevorzugte Ausgestaltung der Erfindung
schlägt vor, dass die Backen Widerlagerflächen aufwei-
sen, die bei einem Ansetzen des Werkzeugs an dem
abzutrennenden Kopf oder dem zu durchtrennenden
Schaft des Werkzeugs an der Oberfläche anliegen und
das Werkzeug dort an der Oberfläche abstützen. Die zu-

rückgesetzten Schneiden befinden sich in einer Ebene
mit den Widerlagerflächen, wobei die Widerlagerflächen
auch gerundet sein können. Beispielsweise enden die
Widerlagerflächen an den zurückgesetzten Schneiden.
Diese Ausgestaltung der Erfindung ermöglicht ein An-
setzen des erfindungsgemäßen Werkzeugs an einem
Kopf eines in dem Ankergrund verankerten Schafts so,
dass die zurückgesetzten Schneiden an der Oberfläche
anliegen, wenn sie gegen den Umfang des Kopfs gelan-
gen. Das ermöglicht ein bestmögliches Eindringen der
zurückgesetzten Schneiden zwischen den Kopf und die
Oberfläche beim Schließen der Backen.
[0009] Vorzugsweise sind die Backen zumindest im
Bereich der zurückgesetzten Schneiden nach Art von
Keilen ausgebildet, die beim Eindringen zwischen den
Kopf und die Oberfläche wie Keile wirken und den Kopf
durch Keilkraft von der Oberfläche abheben, wobei sich
die Backen an der Oberfläche abstützen. Die Backen
weisen zwei Keilflächen auf, deren Übergang die vor-
zugsweise scharfkantigen, zurückgesetzten Schneiden
bilden. Eine der Keilflächen ist beispielsweise die Wider-
lagerfläche der Backen, mit denen sich die Backen beim
Herausziehen des Schafts aus dem Ankergrund an der
Oberfläche abstützen. Die anderen Keilflächen unter-
greifen den Kopf und drücken ihn von der Oberfläche ab,
wenn die Backen geschlossen werden. Die Keilflächen
können eben oder beispielsweise auch gerundet sein,
wobei die Widerlagerflächen, wenn sie gerundet sind,
vorzugsweise konvex und die anderen Keilflächen, wenn
sie gerundet sind, vorzugsweise konkav gerundet sind.
[0010] Eine bevorzugte Ausgestaltung der Erfindung
sieht einen seitlichen Anschlag des Werkzeugs bzw. der
Backen an einem Ende der vorspringenden Schneiden
vor. Der Anschlag liegt seitlich an dem von dem Schaft
abzutrennenden Kopf an, wenn die vorspringenden
Schneiden zwischen dem Kopf und der Oberfläche am
Schaft angesetzt werden. Der Anschlag vereinfacht ein
Positionieren des Werkzeugs beim Ansetzen der vor-
springenden Schneiden am Schaft. Für die zurückge-
setzten Schneiden können die vorspringenden Schnei-
den einen seitlichen Anschlag bilden.
[0011] Vorzugsweise ist das erfindungsgemäße Werk-
zeug ein Handwerkzeug, d. h. ein handbestätigtes Werk-
zeug, insbesondere ist es eine Zange. Das hat den Vor-
teil, dass das Werkzeug keine Energieversorgung benö-
tigt. Als Zange kann das erfindungsgemäße Werkzeug
beispielsweise ein Seitenschneider sein, wobei die vor-
springenden und die zurückgesetzten Schneiden hinter-
einander auf einer Seite der Backen oder die vorsprin-
genden Schneiden auf einer Seite und die zurückgesetz-
ten Schneiden auf der anderen Seite der Backen ange-
ordnet sind. Eine Ausgestaltung der Erfindung sieht ei-
nen Vornschneider als Zange vor, bei der die Schneiden
an vorderen, einem Zangengelenk fernen Enden der Ba-
cken angeordnet sind. Die Zange kann eine Hebelzange
mit einer kraftübersetzenden Hebelmechanik sein.
[0012] Die Umfangsfläche des Kopfs, der vom Schaft
abgetrennt werden soll, kann senkrecht auf die Oberflä-
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che stoßen, wenn der Kopf an der Oberfläche anliegt.
Auch dann werden sich in den meisten Fällen die zurück-
gesetzten Schneiden des erfindungsgemäßen Werk-
zeugs zwischen den Kopf und die Oberfläche zwängen,
wenn die Backen geschlossen werden, insbesondere
wenn die zurückgesetzten Schneiden scharfkantig sind.
Allerdings erleichtert es das Ansetzen des erfindungs-
gemäßen Werkzeugs, das Eindringen der zurückgesetz-
ten Schneiden zwischen den Kopf und die Oberfläche,
das Abheben des Kopf von der Oberfläche und das He-
rausziehen des Schafts um ein kurzes Stück aus dem
Ankergrund, wenn der Kopf eine Hinterschneidung am
Umfang aufweist. Die Hinterschneidung kann beispiels-
weise durch einen gerundeten Umfangsrand des Kopfs
oder eine Fase am Umfang des Kopfs, die sich zur Ober-
fläche, d. h. zum Schaft verjüngt, gebildet sein. Es genügt
eine niedrige Hinterschneidung, die so hoch ist, dass die
zurückgesetzten Schneiden gegen sie gelangen können,
wenn der Kopf an der Oberfläche anliegt. Die Hinter-
schneidung ist derart ausgebildet, dass ein dem Schaft
abgewandtes Ende der Hinterschneidung einen größe-
ren Abstand von einer Unterseite des Kopfs aufweist, als
die zurückgesetzten Schneiden von der Widerlagerflä-
che des Werkzeugs. Ein Kopf mit einer solchen, nämlich
kegelstumpfförmigen Hinterschneidung ist Gegenstand
einer Ausführungsform der Erfindung. Insbesondere ist
die Umfangsfläche des Kopfs kegelstumpfförmig und
verjüngt sich in Richtung des Schafts. Die kegelstumpf-
förmige, die Hinterschneidung bildende Umfangsfläche
des Kopfs ist axial höher als der Abstand der zurückge-
setzten Schneiden des Werkzeugs von dessen Widerla-
gerflächen, so dass die zurückgesetzten Schneiden
beim Ansetzen und Schließen des Werkzeugs gegen die
kegelstumpfförmige Umfangsfläche des von einem
Schaft abzutrennenden Kopfs gelangen, wenn das
Werkzeug mit seinen Widerlagerflächen auf einer Ober-
fläche oder eines daran befestigten Gegenstands und
die Unterseite des Kopfs ebenfalls auf der Oberfläche
aufliegt.
[0013] Eine Ausgestaltung der Erfindung sieht einen
nachspreizenden Spreizanker mit einem Schaft und ei-
nem vom Schaft abzutrennenden Kopf vor. Ein nach-
spreizender Spreizanker ist besonders zum Abtrennen
seines Kopfs mit dem erfindungsgemäßen Werkzeug ge-
eignet, weil sich sein Schaft wie bereits erläutert wie bei
einem Nachspreizen ein kurzes Stück aus dem Anker-
grund herausziehen lässt.
[0014] Das erfindungsgemäße Verfahren ist bereits
anhand vorstehender Erläuterungen des erfindungsge-
mäßen Werkzeugs erläutert worden, worauf zur Vermei-
dung von Wiederholungen verwiesen wird.
[0015] Die Erfindung wird nachfolgend anhand eines
in der Zeichnung dargestellten Ausführungsbeispiels nä-
her erläutert: Es zeigen:

Figur 1 ein Werkzeug zum Abtrennen eines Kopfs von
einem Schaft gemäß der Erfindung;

Figur 2 einen vorderen Teil des Werkzeugs aus Figur
1 etwas schräg gestellt in größerer Darstel-
lung und von einer gegenüberliegenden Sei-
te;

Figur 3 einen nachspreizenden Spreizanker mit ei-
nem Schaft mit einem Kopf gemäß der Erfin-
dung;

Figur 4 ein Ansetzen des Werkzeugs aus Figur 1 an
einem Kopf eines Schafts;

Figur 5 ein Herausziehen des Schafts aus einem An-
kergrund mit dem Werkzeug aus Figur 1; und

Figur 6 ein Abtrennen des Kopfs vom Schaft mit dem
Werkzeug aus Figur 1.

[0016] Das in Figur 1 dargestellte, erfindungsgemäße
Werkzeug 1 ist ein Hebelvornschneider 2, also eine Zan-
ge mit einem Hebelmechanismus 3 zu einer Kraftüber-
setzung, die quer zur Zange angeordnete Schneiden 4,
5 (siehe Figur 2) an vorderen Stirnenden zweier Backen
6 der Zange aufweist. Das Werkzeug 1 ist also ein Hand-
werkzeug bzw. ein handbetätigtes Werkzeug 1. Durch
Schwenken von Hebeln 19 sind die Backen 6 mit den
Schneiden 4, 5 über den Hebelmechanismus 3 zusam-
men- und auseinanderbewegbar, was auch als Schlie-
ßen und Öffnen der Backen 6 bzw. des Werkzeugs 1
aufgefasst werden kann. Figur 2 zeigt einen vorderen
Teil des Werkzeugs 1 mit geschlossenen Backen 6 von
einer gegenüberliegenden Seite wie, Figur 1. Die Backen
6 weisen auf einer Seite je eine zurückgesetzte Schneide
4 und eine vorspringende Schneide 5 neben der zurück-
gesetzten Schneide 4 auf der anderen Seite der Backen
6 auf. Bei geschlossenen Backen 6 stoßen die vorsprin-
genden Schneiden 5 gegeneinander, wogegen die zu-
rückgesetzten Schneiden 4 einen Abstand voneinander
aufweisen. Die zurückgesetzten Schneiden 4 sind
scharfkantig, wogegen die vorspringenden Schneiden 5
gerundet sind. Vordere Stirnflächen der Backen 6 bilden
Widerlagerflächen 7, die an den zurückgesetzten
Schneiden 4 enden. An Innenseiten weisen die Backen
6 Keilflächen 8 auf, die ebenfalls an den zurückgesetzten
Schneiden 4 enden, so dass an den Backen 6 Keile 9
ausgebildet sind, die von den Keilflächen 8 und den Wi-
derlagerflächen 7 begrenzt sind und spitz zu den scharf-
kantigen, zurückgesetzten Schneiden 4 auslaufen. In der
Ausführungsform sind die Keilflächen 8 konkav, was al-
lerdings nicht zwingend für die Erfindung ist.
[0017] Die vorspringenden Schneiden 5 sind an Keilen
10 ausgebildet, die von den Backen 6 nach innen auf-
einander zu vorspringen. Auf der Seite der Backen 6, an
der die vorspringenden Schneiden 5 angeordnet sind,
weist das Werkzeug 1 einen seitlichen Anschlag 11 auf.
[0018] Das Werkzeug 1 dient zum Abtrennen eines
Kopfs 12 von einem Schaft 13 eines in Figur 3 darge-
stellten nachspreizenden Spreizankers 20. Der Sprei-
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zanker 20 dient zur Befestigung von beispielsweise
Brandschutzplatten 14 an einem Ankergrund 15, bei-
spielsweise einem Tübbing in einem Tunnel (Figur 4).
Der Schaft 13 durchsetzt die Brandschutzplatte 14 und
ist im Tübbing 15 verankert. Der Tübbing bildet den An-
kergrund 15. Im Ausführungsbeispiel bildet die dem An-
kergrund 15 abgewandte Seite der Brandschutzplatte 14
eine Oberfläche 18. Durch Zug lässt sich der Spreizanker
20 nachspreizen, d. h. weiter aufspreizen, beispielsweise
wenn sich ein Ankerloch, in dem der Spreizanker veran-
kert ist, in Folge einer Rissbildung in einer Zugzone des
Tübbings bzw. Ankergrunds 15 aufweitet. Durch eine am
Schaft 13 des Spreizankers wirkende Zugkraft wird der
Schaft 13 ein kurzes Stück aus dem Tübbing bzw. An-
kergrund 15 herausgezogen und spreizt dadurch nach.
Der Schaft 13 weist einen Spreizkonus 21 an seinem
kopffernen Ende auf, auf dem eine geschlitzte Spreiz-
hülse 22 angeordnet ist. Beim Nachspreizen wird durch
Zug am Schaft 13 der Spreizkonus 21 weiter in die
Spreizhülse 22 eingezogen und weitet sie stärker auf, d.
h. spreizt die Spreizhülse weiter auf, was als Nachsprei-
zen bezeichnet wird. Zur Bildung einer Hinterschneidung
17 weist der Kopf 12 eine Fase 16 an seinem Umfang
auf, die sich in Richtung des Schafts 13 verjüngt. Die
Fase 16 ist eine kegelstumpfförmige Fläche am Umfang
des Kopfs 12, die sich in Richtung des Schafts 13 verjüngt
und eine Umfangsfläche des Kopfs 12 bildet.
[0019] Zum Abtrennen des Kopfs 12 vom Schaft 13
des Spreizankers 20 wird das erfindungsgemäße Werk-
zeug 1 wie in Figur 4 gezeichnet mit geöffneten Backen
6 so angesetzt, dass die Widerlagerflächen 7 an einer
Oberfläche 18 der Brandschutzplatte 14 anliegen, der
Kopf 12 des Spreizankers 20 sich zwischen den zurück-
gesetzten Schneiden 4 befindet und die Schneiden 4
beim Schließen gegen den Umfang des Kopfs 12 gelan-
gen. Die zurückgesetzten Schneiden 4 gelangen gegen
die Fase 16, die die Hinterschneidung 17 des Kopfs 12
bildet. Beim weiteren Schließen der Backen 6 zwängen
sich die zurückgesetzten Schneiden 4 zwischen den
Kopf 12 und die Brandschutzplatte 14, wobei das Hin-
einzwängen durch die kegelstumpfförmige Fase 16 am
Umfang des Kopfs 12 begünstigt ist, die sich in Richtung
des Schafts 13 und damit in Richtung der Brandschutz-
platte 14 verjüngt. Ein dem Schaft abgewandtes Ende
der Hinterschneidung (17) weist in diesem Zustand einen
größeren Abstand von einer Unterseite des Kopfs (12)
auf, als die zurückgesetzten Schneiden (4) von der Wi-
derlagerfläche (7). Durch Keilwirkung der einander zu-
gewandten Keilelemente 9 an den Innenseiten der Ba-
cken 6, an deren Enden die zurückgesetzten Schneiden
4 ausgebildet sind, wird der Kopf 12 von der Brandschutz-
platte 14 abgedrückt bzw. abgehoben und der Schaft 13
entsprechend aus dem Tübbing bzw. Ankergrund 15 he-
rausgezogen (Figur 5). Der Kopf 12 wird um beispiels-
weise etwa 2 mm von der Brandschutzplatte 14 abgeho-
ben und der Schaft 13 entsprechend ebenfalls um etwa
2 mm aus dem Tübbing bzw. Ankergrund 15 herausge-
zogen. Der Schaft 13 ist nunmehr zwischen dem Kopf

12 und der Brandschutzplatte 14 zugänglich. Beim An-
setzen des Werkzeugs 1 helfen die vorspringenden
Schneiden 5 bei einem seitlichen Positionieren, weil die
vorspringenden Schneiden 5 bzw. die Keile 10, an denen
sie ausgebildet sind und die neben den vorspringenden
Schneiden 4 angeordnet sind, seitlich am Umfang des
Kopfs 12 anlegbar sind.
[0020] Nach dem kurzen Herausziehen des Schafts
13 aus dem Tübbing bzw. Ankergrund 15 werden die
Backen 6 wieder geöffnet und das Werkzeug 1 wird seit-
lich so versetzt, dass sich der Schaft 13 nunmehr zwi-
schen den vorspringenden Schneiden 5 befindet. Zum
seitlichen Positionieren dient der seitliche Anschlag 11
des Werkzeugs 1, der an den Umfang des Kopfs 12 an-
legbar ist. Anschließend werden die Backen 6 wieder
geschlossen, die vorspringenden Schneiden 5 dringen
in den Schaft 13 ein und Durchtrennen ihn, so dass der
Kopf 12 vom Schaft 13 abgetrennt ist, wie in Figur 6 dar-
gestellt.
[0021] Nach dem Abtrennen der Köpfe 12 aller Sprei-
zanker, mit denen die Brandschutzplatte 14 am Tübbing
bzw. Ankergrund 15 befestigt ist, kann die Brandschutz-
platte 14 vom Ankergrund abgenommen werden. Zu ei-
ner erneuten Befestigung werden die Schäfte 13 der
Spreizanker 20, die bei abgenommener Brandschutz-
platte 14 aus dem Tübbing bzw. Ankergrund 15 vorste-
hen, in den Tübbing bzw. Ankergrund 15 eingeschlagen.
Danach kann die Brandschutzplatte 14 mit neuen Sprei-
zankern 20 wieder am Tübbing bzw. Ankergrund 15 be-
festigt werden.
[0022] Im Tunnelbau bestehen Spreizanker aus kor-
rosionsbeständigem Stahl hoher Festigkeit und Zähig-
keit beispielsweise der Sorte A4 oder 1.4529. Zum
Durchtrennen ist ein dementsprechend ausreichend sta-
biles Werkzeug 1 notwendig. Weil die zurückgesetzten
Schneiden 4 nicht zum Durchtrennen des Schafts 13 ver-
wendet werden, ist ihre Beanspruchung vergleichsweise
niedrig und sie können deswegen scharfkantig ausge-
führt sein, damit sie sich zwischen den an der Brand-
schutzplatte 14 anliegenden Kopf 12 und die Brand-
schutzplatte 14 zwängen lassen. Die zum Durchtrennen
des Schafts 13 verwendeten vorspringenden Schneiden
5 lassen sich durch ihre Rundung oder durch eine stump-
fe Ausbildung (nicht dargestellt) so stabil ausbilden, dass
sie in der Lage sind, den Schaft 13 durchzutrennen, ohne
beschädigt zu werden, auch wenn der Schaft 13 aus ei-
nem Stahl hoher Festigkeit und Zähigkeit besteht.

Bezugszeichenliste

Werkzeug, System und Verfahren zum Abtrennen ei-
nes Kopfs von einem Schaft

[0023]

1 Werkzeug
2 Hebelvornschneider
3 Hebelmechanismus
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4 zurückgesetzte Schneide
5 vorspringende Schneide
6 Backe
7 Widerlagerfläche
8 Keilfläche
9 Keil
10 Keil
11 seitlicher Anschlag
12 Kopf
13 Schaft
14 Brandschutzplatte
15 Ankergrund
16 Fase
17 Hinterschneidung
18 Oberfläche
19 Hebel
20 Spreizanker
21 Spreizkonus
22 Spreizhülse

Patentansprüche

1. Werkzeug zum Abtrennen eines Kopfs (12) von ei-
nem Schaft (13), mit mindestens zwei Schneiden (4,
5) aufweisenden Backen (6), die aufeinander zube-
wegbar sind, dadurch gekennzeichnet, dass die
Backen (6) eine vorspringende Schneide (5) und ei-
ne zurückgesetzte Schneide (4) aufweisen, wobei
bei einem Schließen der Backen (6) die vorspringen-
den Schneiden (5) so dicht zueinander gelangen,
dass sie einen zwischen sich befindlichen Schaft
(13) durchtrennen und die zurückgesetzten Schnei-
den (4) bei geschlossenen Backen (6) einen Abstand
voneinander aufweisen, der mindestens ungefähr so
groß wie der Schaft (13) dick ist.

2. Werkzeug nach Anspruch 1, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die vorspringenden Schneiden (5)
gerundet oder stumpf sind.

3. Werkzeug nach Anspruch 1 oder 2, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Backen (6) Widerlagerflä-
chen (7) zum Abstützen des Werkzeugs (1) an einer
Oberfläche (18) aufweisen und dass sich die zurück-
gesetzten Schneiden (4) in einer Ebene mit den Wi-
derlagerflächen (7) der Backen (6) befinden.

4. Werkzeug nach Anspruch 3, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die Backen (6) Keilflächen (8) auf-
weisen, die sich an die zurückgesetzten Schneiden
(4) anschließen und die Keile (9) mit den Widerla-
gerflächen (7) bilden.

5. Werkzeug nach einem der vorhergehenden Ansprü-
che, dadurch gekennzeichnet, dass das Werk-
zeug (1) einen Anschlag (11) für den von dem Schaft
(13) abzutrennenden Kopf (12) an einem den zu-

rückgesetzten Schneiden (4) fernen Ende der vor-
springenden Schneiden (5) aufweist.

6. Werkzeug nach einem der vorhergehenden Ansprü-
che, dadurch gekennzeichnet, dass das Werk-
zeug (1) ein Handwerkzeug ist.

7. Werkzeug nach Anspruch 6, dadurch gekenn-
zeichnet, dass das Werkzeug (1) eine Zange ist.

8. Schaft mit einem Kopf (12), dadurch gekennzeich-
net, dass der Kopf (12) eine kegelstumpfförmige
Umfangsfläche (16, 17) aufweist, die sich in Rich-
tung des Schafts (13) verjüngt.

9. Schaft nach Anspruch 8, dadurch gekennzeichnet,
dass der Kopf (12) und der Schaft (13) Bestandteile
eines nachspreizenden Spreizankers sind.

10. System zum Abtrennen eines Kopfs (12) von einem
Schaft (13), mit einem Werkzeug nach einem der
Ansprüche 3 - 7, das mindestens zwei aufeinander
zubewegbare Backen (6) mit einer vorspringenden
Schneide (5) und einer zurückgesetzten Schneide
(4) und mit einer Widerlagerfläche (7), in deren Ebe-
ne sich die zurückgesetzten Schneiden (4) befinden,
aufweist, wobei bei einem Schließen der Backen (6)
die vorspringenden Schneiden (5) so dicht zueinan-
der gelangen, dass sie einen zwischen sich befind-
lichen Schaft (13) abtrennen und die zurückgesetz-
ten Schneiden (4) einen Abstand voneinander auf-
weisen, der mindestens ungefähr so groß wie der
Schaft (13) dick ist, aufweist und mit einem einen
Kopf (12) aufweisenden Schaft (13), dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Backen (6) des Werkzeugs
(1) eine Widerlagerfläche (7) zum Abstützen des
Werkzeugs (1) an einer Oberfläche (18) aufweisen,
dass der Kopf (12) des Schafts (13) eine Hinter-
schneidung (17) aufweist und dass ein dem Schaft
abgewandtes Ende der Hinterschneidung (17) einen
größeren Abstand von einer Unterseite des Kopfs
(12) aufweist als die zurückgesetzten Schneiden (4)
von der Widerlagerfläche (7).

11. System nach Anspruch 10, dadurch gekennzeich-
net, dass der Kopf (12) und der Schaft (13) Bestand-
teile eines nachspreizenden Spreizankers sind.

12. Verfahren zum Abtrennen eines Kopfs (12) von ei-
nem Schaft (13), wobei der Schaft (13) in einem An-
kergrund (15) befestigt ist und der Kopf (14) an einer
Oberfläche (18) anliegt, mit einem Werkzeug (1)
nach einem der Ansprüche 3-7, das mindestens zwei
Backen (6) mit einer vorspringenden Schneide (5)
und einer zurückgesetzten Schneide (4) aufweist,
wobei bei einem Schließen der Backen (6) die vor-
springenden Schneiden (5) so dicht zueinander ge-
langen, dass sie einen zwischen sich befindlichen
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Schaft (13) abtrennen und die zurückgesetzten
Schneiden (4) einen Abstand voneinander aufwei-
sen, der mindestens ungefähr so groß wie der Schaft
(13) dick ist, und mit Widerlagerflächen (7) zum Ab-
stützen des Werkzeugs (1) an der Oberfläche (18),
dadurch gekennzeichnet, dass die Backen (6) so
an dem Kopf (12) angesetzt werden, dass die Wi-
derlagerflächen (7) an der Oberfläche (18) anliegen,
dass die Backen (6) geschlossen werden, so dass
die zurückgesetzten Schneiden (4) zwischen den
Kopf (12) und die Oberfläche (18) gelangen und der
Kopf (12) von der Oberfläche (18) abgehoben und
der Schaft (13) etwas aus dem Ankergrund (15) he-
rausgezogen wird, dass danach die Backen (6) wie-
der geöffnet und die vorspringenden Schneiden (5)
des Werkzeugs (1) zwischen dem Kopf (12) und der
Oberfläche (18) am Schaft (13) angesetzt und die
Backen (6) dann geschlossen werden, so dass die
vorspringenden Schneiden (5) den Schaft (13)
durchtrennen.
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